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Ausländer in der Schweiz 

ĂIch habe 10 Jahre lang in Biel im Mc 

Donaldôs gearbeitet. Die Schweiz ist 

super! Nur gibt es dort einfach viel zu 

viele schlechte Auslªnder!ñ 
Aussage von 32jährigem Osttürken, der sogar 

Schweizerdeutsch spricht 

 

Total Kilometer: 15ó370 

Total Höhenmeter: 105ó029 

Total Reisetage: 334 

davon Fahrtage: 198 

 

Vom Regen in die Traufe oder vom 

Irak in die T¿rkeié 

Am liebsten möchten wir zurück in 

den Irak fliehen! Kaum setzen wir 

Fuss auf türkischen Boden, versper-

ren Jugendliche uns den Weg und 

verlangen Geld für die Durchfahrt. 

Völlig überrumpelt radeln wir weiter. 

Auf den ersten 11 Kilometern in der 

Türkei werden wir fünf Mal von 

Kindern und Teenagern mit Steinen 

beworfen. Diese unschönen Szenen 

wiederholen sich in den nächsten paar 

Tagen zig Mal. Renate wird mehr-

mals von Männern belästigt, Martin 

wird der Velocomputer gestohlen. 

Die Stimmung in der Osttürkei ist 

deprimierend, aggressiv, hoffnungs-

los. Die Region ist von Armut 

betroffen. Die Arbeitslosenquote in 

dem von hauptsächlich Kurden be-

wohnten Teil der Türkei liegt bei über 

50%. Die Geburtenrate ist hoch, was 

dazu führt, dass einige Familien zu 

arm sind, um ihre 10 oder mehr 

Kinder zur Schule schicken zu 

können. 

 

Es stimmt uns nachdenklich, dass wir 

ausgerechnet in einem europäischen 

Land das erste Mal auf unserer Reise 

mit Steinen beworfen werden. In der 

Osttürkei fühlen wir uns das erste 

Mal seit unserem Start in Shanghai 

unsicher. Schade, denn auch dieser 

Teil des Landes hätte wunderbare 

Landschaften zu bieten! 

 

Reiseroute vom 14.10. ï 17.12.2010 
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Je westlicher, desto besser 

Vom Grenzübergang radeln wir in 

westliche Richtung. Je westlicher wir 

kommen, desto angenehmer und 

entspannter ist die Stimmung in 

Städten und Dörfern. Die Menschen 

sind sehr freundlich und hilfsbereit, 

man lädt uns zum Tee ein, spricht mit 

uns, grüsst und winkt uns. Laden-

besitzer schenken uns Esswaren, 

bringen uns Stühle. Familien laden 

uns zum Ausruhen ein. Dies ist nun 

wohl die echte türkische Gastfreund-

schaft! Erstaunlich, welch unter-

schiedlichen Erfahrungen wir inner-

halb der ersten 400 Kilometer in der 

Türkei mit Einheimischen machen! 

Wir: ĂWas wisst ihr über die 

Schweiz?ñ 

Studenten: ĂHakan Yakin!ñ 

Wir: ĂWas noch?ñ 

Studenten: ĂAlex Frei!ñ 

Englisch Unterricht an Universität  

In Mugla, einer Universitätsstadt, 

nehmen wir bei zwei Klassen am 

Englisch Unterricht teil. Obwohl die 

Studenten ein volles Jahr nur 

Englisch studieren, erreichen sie kein 

mittleres Niveau. Kein Wunder! Die 

Klassen sind schockierend laut, es 

wird gewitzelt, hitzig über Fussball 

diskutiert, geflirtet, gejohlt., mit 

Mobiltelefonen gespielt, Sitze werden 

während dem Unterricht getauscht, 

Studentinnen schminken und frisieren 

sich ï kurz gesagt, das totale Chaos! 

Vor dem Professor, der ausserdem 

der Vizepräsident des örtlichen Velo-

clubs ist, scheinen die jungen Leute 

keinen Respekt zu haben. Eigentlich 

sollten wir mit den Klassen ein Frage-

Antwort-Spiel durchführen, jedoch 

gestaltet sich dies wegen den an-

dauernden Störungen als mühsam und 

unbefriedigend. Das Einzige, was die 

Klassen wirklich interessiert, sind 

unsere Facebook-Adressen! 

ĂMeine Mutter hat mir eine Frau 

vermittelt. Vier Tage vor der Hoch-

zeit machte ich einen Rückzieher, da 

mir die 15jährige Braut trotz ihres 

fertig entwickelten Körpers doch 

etwas jung erschien!ñ 

Aussage von 35jährigem kurdischen 

Englischlehrer in der Osttürkei

Cirali ï Paradies am Mittelmeer 

Nach den anstrengenden türkischen 

Bergen können wir uns in Cirali, 

einem kleinen, idyllischen Fischer-

dorf in der Nähe von Antalya, bestens 

erholen. Ahmed, der Besitzer des 

Hotels Azur, stellt uns ein luxuriöses 

Gartenbungalow zu einem absoluten 

Spezialpreis zur Verfügung. Herz-

lichsten Dank!! Die Tage beginnen 

mit einem fabelhaften Frühstück und 

enden mit einem Spaziergang durch 

die endlose Gartenanlage, in der wir 

süsse Mandarinen und Orangen 

pflücken. Am liebsten würden wir an 

diesem herrlichen Ort überwintern! 

Allen, die Lust auf einen Türkei 

Urlaub haben, können wir das Hotel 

Azur in Cirali wärmstens empfehlen! 

www.azurhotelcirali.com 

Einzigartiges Kappadokien 

Die Höhlenbewohner wussten vor 

Tausenden von Jahren sicher genau, 

was sie taten, als sie sich in Kappa-

dokien niederliessen. Tief im Herzen 

des Landes machten sie eine Mond-

landschaft zu ihrer Heimat, meis-

selten Häuser und Kirchen in die 

schroffen Felshänge, gruben unter-

irdische Städte.  
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Wir sind überwältigt von dieser 

Region! Die unterirdischen Städte, 

bis zu acht Etagen tief in der Erde, 

gehören zu den verrücktesten Dingen, 

die wir je gesehen haben. Kleine 

Dörfer liegen zwischen hoch auf-

ragenden Feenkaminen und majestä-

tischen, durchlöcherten Tufffelsen. 

Wir wandern durch landschaftlich 

wunderschöne Täler, die mit skurrilen 

Tuffsteinformationen übersät sind. In 

Kappadokien mit dem Fahrrad unter-

wegs zu sein, ist ein absolutes High-

light für uns!  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ă1969 zog ich nach Deutschland um. 

Im Restaurant bestellte ich einen Tee. 

Man stellte Papiertee vor mich hin!! 

Ich hatte keine Ahnung, was ich mit 

diesem Papier machen soll. In der 

Türkei gab es damals noch keine 

Teebeutel! Haha, das waren noch 

Zeiten!ñ 

Raststättengespräch mit älterem Last-

wagenfahrer 

Sammlung für sportliche Menschen 

mit Behinderungen  

Genau, wir fahren nicht nur mit dem 

Fahrrad durch die Welt sondern 

sammeln auch noch für einen guten 

Zweck! Wir danken allen bisherigen 

Sponsorinnen und Sponsoren herzlich 

für die Spenden zugunsten der 

SILEA. Wer einen ĂWeihnachts-

batzenñ f¿r unsere Sammlung spen-

den möchte, findet auf www.fondue-

radler.com unter Sponsoring das 

Formular plus Kontoinfo. MERCI für 

euren Beitrag! 

 

Endlich wieder gute Speichen! 

In Usbekistan mussten wir an beiden 

Velos die Hinterradfelge auswechseln 

lassen, da beide Felgen gespalten 

waren. Bei Martins Rad konnten die 

bisherigen Speichen benützt werden, 

Renates alte Speichen passten nicht 

zur neuen Felge. Nach zwei Fahr-

tagen merkten wir, wie schlecht und 

wie zu kurz die neuen Speichen sind! 

Jeden zweiten Tag 

mussten wir 

Ersatzspeichen einspeichen. Im Iran 

liessen wir alle Speichen ersetzen, 

doch wieder brachen täglich Speichen. 

Insgesamt wechselten wir an 22 

Tagen Speichen aus! Nun haben wir 

in der Türkei endlich einen Velo-

mechaniker gefunden, der unser 

Speichenproblem lösen konnte. In 

Gaziantep, in einer winzigen, auf den 

ersten Blick wenig vertrauens-

erweckenden, chaotischen Werkstatt, 

speicht der ältere Meiser neue 

Speichen ein. Mit Erfolg ï seit 3ó000 

Kilometern keine Probleme mehr! 

Anstatt zu bezahlen, kriegen wir Tee 

und Kebab servierté 

 

Umweltsünden 

Oft fahren wir durch schönste Land-

schaften, die leider mit Abfall verun-

staltet sind. Autofahrer schmeissen 

achtlos Leergut aus dem Auto, 

Spaziergänger lassen Picknick-Müll 

in der Natur liegen, Wälder sind oft 

übersät mit leeren Bierflaschen, 

verrosteten Konservendosen und 

allerlei sonstigem Müll. Das Ver-

ständnis für Umweltschutz scheint 

hier noch zu fehlen. Die türkischen 

Menschen betonen zwar, wie stolz sie 

auf die wunderbare Landschaft seien, 

schmeissen aber im gleichen Atem-

zug ohne zu zögern Plastikbecher in 

Bergbäche. In touristischen Gebieten 

wird täglich in der Früh aufgeräumt, 

so dass Strassen, Plätze und Strände 

blitzblank erscheinen.  

 

Istanbul ï Weltstadt der  

Gegensätze 

Über eine Woche lang geniessen wir 

diese faszinierende Stadt. Im Regen 

und bei Temperaturen um die 4°C 

klappern wir Sehenswürdigkeiten ab. 


